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Erfolgem den rumänischen Pässen
Vemauen

D Anläßlich der Errichtung eines selbst-
gen Königreiches Polen wird in einem
der Bqßliner Presse darauf hingewiesen,

bei der Lösung dieses Kriegszieles die
entliche Meinung 'nicht befragt
den sei.  Es sind merkwürdigerweise jene
*i, welche sonst von dem Urteil der Masse
dem König Demos Nicht viel zu halten
en. Der Reichskanzler hat vor Jahresfrist
, als die Diskussion über die Kriegsziele
Wellen schlug, die Erklärung abgegeben, daß
Freigabe der Friedenszielerörterung früh-

genug erfolgen würde . An dieses Wort er¬
setzt die genannten Berliner Blätter . Es

ömmen, wie eS kommen muhte , wie es gar
anders möglich war . Als seinerzeit Beth-

n-Hollweg jenen Ausspruch tat . sragteu wir:
denkt man sich eigentlich eine rechtzeitige
ierung der Kriegsziele ? Es wäre doch möglich
sen. daß irgend einer unserer Feinde uns
Separatfrieden angeboten hätte . Was würde

Reichsregierung in diesem Falle getan haben?
hätte den Separatfrieden , falls er für uns

bar . abgeschlossen, weil gar nicht die
lichkeit bestanden hätte , die öffentliche Mei-

zu befragen . Die Gefahr läge zu nahe, daß
Krieg noch auf Monate hinaus in die Länge

en würde , wenn erst die Presse und öffent-
Bersammlungen unsere Friedensbedingun-

besprächen. Ganz abgesehen davon , daß auS
ji»er solchen öffentlichen Diskussion

cht das Geringste herauskäme.
Die eine Partei würde der Meinung sein,

ir dem russischen Koloß ein gehöriges Stück
eiden müßten , während unsere westlichen

>de ohne Gebietsabtretungen davonkommen
Die andere Partei , die von Westen her

Gefahren befürchtet, würbe dementsprechend
' ng nehmen . Und die dritte erblickt in Ge-
bttettmgen und in Kriegsentschädigungen
Art neue Reibungsflächen für die Zukunft,

würden sich also die Meinungen im Deutschen
'e gegenseittg glatt aufheben . Tritt hinzu,
schließlich auch uns allen die notwendigen
lagen fehlen, um mit Sicherheit die nächste
ist beurteilen zu können. Aus diesen und
en Gründen waren uns seinerzeit die Worte

mann-Hollwegs ' unverständlich,
ir haben Recht behalten . Ueber Nacht feiert
seine Auferstehung, außer den verantwort-
Stellen und den maßgebenden Spitzen des
irs und der Verwaltung , ist Wohl kauni
d gefragt wockben. Eine solche Lösung halten
nzigundalleinfürgangbar.  Jetzt

n im Kriege die polnische Frage zur Dis-
n zu stellen, wäre ein nicht ganz ungefähr-
Beginnen gewesen. Jeder einzelne Deutsche

hu sehr in seinen alten Parteianschauungen,
von diesem Gesichtspunkte aus würde er für
wider Stellung nehmen . Kommt hinzu , daß

dem Fehlen der notwendigen Borkennt»
auch manche gewichttge Gründe nicht in

Öffentlichkeit besprochen werden können,
gesetzt den Fall , unsere Regierung hätte

deutsche Volk gefragt : Sollen wir Polen
^ bei Rußland lassen, sollen wir das Land
Deutschland oder für Oesterreich annektieren,

wir einen Bundesstaat daraus machen oder
wir ein selbständiges Königreich im An--

^ an die Mittelmächte Herstellen? Was wäre
diesem Fragespiel herausgelommen . Von den
™ sm Innern des Landes darf man absehen.
" ist jedoch, daß unsere Feinde dann den

der ihnen setzt zweifelsohne versetzt
'e- von langer Hand pariert hätten . Sie

dann über Nacht Polen die Selbstständig¬
verliehen haben, selbstverständlich nicht, um
Selbständigkeit nach Ende des Krieges beizu-
wn. sondern um einmal Eindruck bei den
- zum anderen bei den Neutralen zu er-
■Und die Bewohner der feindlichen Länder

^tnvielwirksameranfdieErschüt-g vorbereitet werden können,
schritt des deutschen 'Kaisers und des Kai-

» vou Oesterreich bildet eine Ueber-
!§ vng für die ganze Welt,  und wer
Avessestinniien liest, der erkennt klar, welch

ger Eindruck erzielt wurde . Mehr als
>>8ewonneneSchlacht  bedeutet für uns
^ ' lärung der Selbständigkeit Polens.
^wiß , das eine geben wir gerne zu, daß der

vder andere von seinem Standpunkte ans
gern seine Meinung kundgegeben hätte,

wir dürfen immer nicht vergessen : Am 5.
'der ist die wichtigste K r i c g s z i c l -

gelöst worden.  Aöer alles in allem
Wan doch sagen, daß die gefundene Lösung
^ beste bezeichnet werden muß . Auch gegen

Nt sich zwar Bedenken geltend machen, doch
Urteile überwiegen unserer Meinung nach
Mteile erheblich. Aber wie dem auch sei,
Scheidung ist gefallen , und wir haben allen

■uns darüber zu freuen . Polen ist der ruf»
Knutenherrschaft entzogen, es wurde dem

Ji zurückgewonnen, es verstärkt die
M des Vierbundes.  Man Darf auch

daß wir um einen Schritt dem

Frieden näher gekommen sind.  Darum
wollen wir Vertrauen  zu unserer Re¬
gierung habW ^ Ein Jahr lang sind die Kabi¬
nette in Bern » und Wien mit der Frage be¬
schäftigt : sie haben zweifellos das Problem nach
allen Seiten hin genügend geprüft , auch die Be¬
denken gründlich erwogen, welche bei der öffent¬
lichen Diskussion geltend gemacht worden wären.
Darum konnte die Entscheidung nicht anders aus-
fallen , selbst wenn jede Organisation und jeoe
Partei ihre maßgebliche wie unmaßgebliche Mei¬
nung gesagt hätte . Die Entscheidung ist gefallen,
wir dürfen hoffen, daß sie uns reiche
Früchte nicht nur für diesen Krieg,
sondern auch für die späteren Jahre
des Friedens bringen wird , daß sie
den Ausbruch einer ähnlichen Welt-
katastrophe verhindert.  Der Beweis ist
erbracht , daß der frühere Zustand , die Karte des
Jahres 1914  nicht in Geltung bleiben wird.
Gckräftigt soll Deutschland aus dem Kriege her¬
vorgehen — die Selbständigkeit Polens wird in
reichem Maße dazu beittagen.

Fortschritte in Rumänien
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

7. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Generalfeldmarschalls
iltroupriuz Nupp recht von Bayer « :

Trotz der deutlich erkeuubaren Absicht der
Engländer ihre Angriffe gestern fvrtzufetzeu»
gelang es ihnen doch nicht» östlich von Eau-
conrt—8'abbaye die Infanterie znm Berlassen
der Gräben z« bringen. Sie «rnrden sofort
znr Umkehr gezwungen. Die englischen Ber-
«fte an toten  vom 5. November stellten sich
besonders bei den australischen  Divi-
ioneu als sehr bedentend heraus. — Auch die
französischen Angriffe über das mit Gefallene»
»edeckte Gelände sind nur in beschränktem Urn-
ange zu Wiederholungen gekommen. Sie er-
vlgten zwischen Lesbeonfs Ranconrt abends
und nachts nnd brachen meist schon in unserem
Fener znsammen. — Ein deutsches Fliegerge¬
schwader setzte durch nächtliche Bombenangriffe
das große Munitionslager von Cerisy an der
Somme» südwestlich von Bray in Brand) die
lang andanernde» nächtlichen Detonationen
wäre» bis nach St . Quentin fühlbar.
Front des dentscheu Kronprinzen:

Feuer französischer im Südteil von Reims
stehender Batterien auf Ortschaften hinter un¬
serer Front, wnrde« von uns erwidert und
znr Vergeltung die Stadt Reims  beschossen.
— Im Maasgebiet keine besonderen Ereigniffe.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Die russische Artillerie entfaltete zwischen

Dünaburg und dem Narodz-See eine über das
gewöhnliche Maß hinausgehende Tätigkeit.
Schwache feindliche Angriffe nordöstlich von
Goduzischki und südlich der Moskauerstratze
wurden leicht abgewiesen. Nordöstlich von
Werchy nahmen wir ohne eigene Verluste
einen kleinen russischen Brückenkopf ans dem
linken Stochodufer «nd brachten eine Anzahl
Gefangene ein.
Front des FcldmarschallentnantS

Erzherzogs Karl
Im Toelgyes-Abfchnitt gewannen die Rus¬

se« nach mehrfachen vergeblichen Angriffen
schließlich an einzelnen Stellen Gelände. West¬
lich der Bodza-Paßstratze nahmen wir im Syriu
verlorene Linien im Sturm zurück. Im Ab¬
schnitt von Campulnng heftiger Artillerie¬
kampf. Westlich des Targulni -Tales unter¬
nahmen die Rnmäneu  im Laufe der Nacht
sechs vergebliche Gegenangriffe.
Südöstlich des Noten Turm-Passes schritt in
der Gegend von Spini unser Angriff günstig
vorwärts. Der Feind ließ zehn Offiziere,
IdÄtz Mann gefangen in unserer Hand. Auch
südlich des Bnlkan-Pasies machte« wir Fort¬
schritte.

B a!kan -Kriegs sch aup latz
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Die Lage ist an beiden Fronten im allge¬meinen «nverändert.

Der erste Generaiqnartiermcister;
von Ludendorsf.

Erfolge der Flieger
Berlin, ?. Nov . (W. T . B . Amtlich .) In

der Nacht vom 6. znm 7. November griff ein
deutsches Flugzeuggeschnmder französische
Truppenlager in einer Mulde dicht westlich
des Bois Cressaire und im Bois Celestinc
(nördlich von Carisy an der Somme) mit Bom¬

ben an . Gute Wirkung in Zelten und Ba¬
racken (Brände brachen aus ) wurde erkannt.

Ein anderes deutsches Bombengeschwader
belegte in derselben Nacht den großen Muni-
tionsbahuhof von C e r e f g , auf dem lange
Güterzüge hielten , mit Bomben . Durch zahl¬
reiche Treffer wurde dieser Bahnhof , der ein
Mittelpunkt für den Munitionsnachschub der
Franzosen an der Somme bildet , und die um¬
liegenden Nlunitionslagerräume in Brand ge¬
setzt, aus denen alsbald Helle Flammen empor-
lodcrten . Der Brand griff auf das ganze große
Munitionslager , das in ununterbrochenen Ex¬
plosionen in die Lust flog , über . Brandstätte
nnd Schcinwerferftellungen wurden von unse¬
ren tapferen Fliegern mit Maschinengewehren
beschossen. Eine riesige Rauchwolke bildete sich
über der Brandstätte und machte sich noch in
2860 Meter Höhe bemerkbar . Die Explosionen
der Geschosse wurden noch in St . Quentin an
heftigen Erschütterungen gespürt . Der gewal¬
tige , immer neu auflodernde Feuerschein
konnte unverhindert bis Tagesanbruch beob¬
achtet werden . Durch andere deutsche Flng-
geschwaöer wurden in derselben Nacht an 2V
mit Russen belegte Ortschaften und Lager hin¬
ter der feindlichen Front mit Bomben ange¬
griffen . Auch hier wurde gute Wirkung durch
zahlreiche Brände festgestellt. Ebenso wurden

*die Bahnanlagen bei Proyart , Amiens und
Longneau durch Bombentreffer beschädigt. Ans
der Strecke AmienS -Pont -de-Metz vernichtete
ein Volltreffer einer 50 Kilogramm -Bombe
cryxn fahrenden Zug.

Das Königreich Polen
Die polnische Abordnung in Berlin

Berlin,  7 . Nov . Am 28. Oktober empfing
der Reichskanzler im Kongreßsaal  des
Reichskanzlerpalais die Herren Stadwerordneten-
Vorsteher und Rektor der Universität Warschau
Brudzinstt , den ehemaligen Duma -Abgeordneten
Exzellenz Lempicki, den zweiten Bürgermeister
von Warschau Chmialewski , den Vizepräsidenten
der Landschaft Dzwierzbicki, Professor Samuel
Drckstein. den Vorstand des Haupthilfsausschusses
Grafen Ronikier nnd den Vorsteher der Miliz
Prinzen Radziwill . Die Herren wurden dem
Reichskanzler vorgesteAt, welcher daraus folgende
Worte an sie richtete:

„Meine Herren ! Ihrem Wunsche, von mir
empfangen zu werden, habe ich gern stattgrgeben.
Ich freue nrich. Sie in diesem historischen Saal,
der vor 46 Jahren der Schauplatz großer Ereig¬
nisse gewesen ist, begrüßen zu können, und darf
^hnen anheimgeben , den Gedanken Ausdruck zu
verleihen , die Sie hierher geführt haben".

Hierauf ergriff Professor Brudzinski  zu
folgender Ansprache das Wort:

„Aufgefordert zur Darlegung der Wünsche
der Polen,  haben wir die hohe Ehre , vor
Eurer Exzellenz zu erscheinen. Wir sind zwar
nicht eine bevollmächttgte Verttetung des pol¬
nischen Volkes, denn eine solche zu bilden, ist in
der gegenwärtigen Kriegszeit eine Unmöglichkeit.
Wir glauben jedoch berechtigt zu sein, namens der
polnischen Nation ihren unerschütterlichen Be¬
strebungen nach Wiederaufrichtnng eines
polnischenStaates  Ausdruck zu geben. Wir
sind tief überzeugt , daß nur die Schaffung eines
Itarken, allseitig entwicklungsfähigen und Gleich¬
berechtigung aller seiner Bürger gewährleisten¬
den polnischen Staatswesens Europa die festen
Grundlagen eines dauernden Friedens sichern
kann, und daß in den Polen denjenigen Mäch¬
ten, die dieses Werk vollbracht haben werden,
ein treuer Bundesgenosse erstehen
wird.  Siegreiche Schlachten haben das Schicksal
Polens in die Hände der Zentralmächte gelegt.
Polen gehört zum Westen.  Seine Wieder¬
aufrichtung , wagen wir zu behaupten , wird mit
den eigenen Interessen der Zentral¬
mächte im Einklang stehen;  sie wird ein
von der Geschichte geforderter Akt der Gerechtig¬
keit sein. Der noch immer dauernde Krieg erlaubt
vielleicht nicht heute schon einen Staat mit be¬
stimmten Grenzen , insbesondere nach Osten, zu
bilden , doch erheischen die durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnisse gebieterisch die Erlassung
eines Staatsaktes , durch welchen die Staatsober¬
häupter der Zentralmächte ein selbständiges
Poler ^ proklamieren und garantieren . Sodann
sollte , soweit die Kriegsereignisse dies irgendwie
gestatten , zwecks Schaffung fester und dauernder
Grundlagen eines ^ polnischen Staatswesens so¬
fort an die Realisierung dieses Aktes geschritten
werden . Nach unserer Ueberzeugung ist dies durch
folgende Maßnahmen zu erreichen : 1. Ernen¬
nung eines Regenten  zur Ausübung der
vollen Regierungsgewalt auf dem Gebiet des pol¬
nischen Staates : 2. Aufhebung der Grenze zwi¬
schen den beiden Okkupationsgebieten : 3. Bildung
eines provisorischen Staatsrates aus ' einheimi¬
schen polnischen Elementen als Organe , der zur
Aufgabe hätte : u>) Uüsarbeitung einer Verfassung,
sowie von Gesetzentwürfen : b) Organisierung der
polnischen Staatsverwaltung ; 4. Bildung eines
Militärdepartements  beim Staatsrat zur
OrLänisiertzflg eines künftigen polnischen Heeres,

dem die polnischen Legionen als Kadres zu dstme?
hätten . Der letzte Moment der Realisierung eines
polnischen Staatswesens bildet die Proklamation
deS polnischen Königs nnd , als endgiltige Form
des Wiederaufbaues Polens , die genaue Fest¬
legung Ibec Grenzen beim Friedensschluß."

Hierauf erwiderte der Reichskanzler:
..Meine Herren ! Ich habe den Ausdruck

Ihrer Wüi -sche vorgmommen . Sie begegnen sich
in ihren Endzielen mit den Absichten de r
beiden Zentral machte.  Beide verbün-
bündeten Kaiserreiche, in deren Hmd d s Sstick-
sal dieses ungeheuren Krieges in weitem Um¬
fang den Besitz des polnischen Landes gelegt
hat , sind gewillt , einen polnischen Staat unter
einem König mit einer polnischen Armee in
festem Anschluß an die Kaisermächte — nament¬
lich auch in Nnlitäristhec Hinsicht — erstehen zu-
lassen, einen Staat , innerhalb dessen Grenzen
den polnischen Wünschen auf ein uatioimles,
kulturelles und selbständiges Leben der Weg'
gebahnt werden soll . So lange der Kamps tobt,
der alle Lebensverhältnisse erfaßt , können wenige
Meilen hinter der Kamvfffont die B enzen dieses
Staates nicht festgelegt werden und damit auch
der Staat selbst nicht . fertig konstituiert
iverden . Erst im Frieden kann das Werk ge¬
schaffen werden . Daruni ist cs mir heute nicht
möglich, auf die detaillierten Wünsche, die Sie
soeben vorgetragen , im einzelnen einzugehen.
Aber eins werden Sie während der über ein
Jahr langen Zeit , in der wir die Verwaltung
von Teilen des Landes führen , erkannt haben:
Wir sind bemüht , nicht nur das gesamte Leben
ideS Volke« loieder anfzubauen , so weit das
unter den harten Anforderungen , die der KrieF
stellt, möglich ist, wir sind auch bestrebt, durch
eine allmähliche Heranbildung der
polnischen Selbstverwaltung  Einrich¬
tungen zu schaffen und fortschreitend immer
weiter auszubauen , die die Grundlage und das
feste Gefüge für den Augenblick vorbereiten
sollen, in denr die Bildung des Staates einmal
wird abgeschlossen werden können. Die Vorar¬
beit , die hier schon jetzt zu leisten ist, muß aus
(gemeinsamer Tätigkeit in 'gegenseitigem Ver¬
ständnis aufgebaut werden, ebenso wie unser
zuünftkigeS freundnachbarliches Verhältnis in der
Gemeinsamkeit der großen Ziele des staatlichen,
politischen nnd wirtschaftlichen Lebens seine Be¬
stimmung finden wird . Voller Vertrauen
darauf haben die verbündeten Kiiiserreiche ihren
Entschluß gefaßt . Sie geben sich der Gewißheit
hin , daß dieses Vertrauen erwidert  wird.
Wir haben dabei die feste Zuversicht, daß die
Polen vertrauensvoll ihr 'Geschick aus den Hän-'
den der beiden Kaiserreiche erwarten und selbst
Seite an Seite mit uns  an der Sicherung
der errungenen und endgültigen Erreichung der
großen Ziele Mitwirken werden. Gott wolle unsep
Werk zu einem tznten Ende führen !"

Der P»lnische Thron
Aus Bern wird der „Expreßkorr ." stemet-.

det : Der Duinaabgcordnete Lempicki,  der
zu der Abordnung polnischer Notabeln gehörte,
äußerte sich einem Vertreter der Schweize¬
rischen Telegrapheninformation gegenüber
über die Frage der polnischen Thronfolge in
offener Weise . Er erklärte , daß es für die
Polen nicht in Betracht käme, ob ein Pole
den Thron besteige oder ein Herrscher ans
ausländischem Geschlecht. Da viele Staaten
mit a u s l ä n d i s che n F ü r st c n die b e st e n
Erfahrungen  gemacht hätten , so stünde
auch der Thronbesteigung eines nicht polnischen
Königs nichts im Wege . i -

Pariser Kommentare
Basel , 7. Nov. Für die  französische

P r e j se hat die Unabhängigkeitserklärung Polens,
wie auch die Agence Havas in ihrem Eindrncksbericht
zugibt , die ernsic Seite , daß den Zenlralmächtcn durch
den Anschluß Polens neue militärische uns ivirtschast-
liche Kräfte zuacführt werden. Tic sozialistische„Hu-
wanitee " Nennt den Entschluß der beiden Kaiser einen
Veczweiflnngsstrcich, der beweise, daß die deutschen
Kräfte ihrer Erschöpfung entgcgcngehen und daß man
in Berlin nicht mehr wisse, wo man die Soldaten
hcrnehmen solle für die Fortsetzung des Krieges, den
man selbst hcranfbesäxawren habe. Jni „Petit Jour¬
nal " schreibt der ehemalige Minister des Aeutzcrn
Pichvn , das polnische Volk habe zu viel gelitten, um
laus seiner schmerzlichen und tragischnu, Vergangenheit
nichts gelernt zu haben. Wenn cs seinen Glauben
an (den Sieg der Alliierten bewahre, könne es sür seine
Erneuerung lnnd seine künftige Unabhängigkeit nur ge¬
winnen und es werde leicht verstehen, daß seine Unter-,
wersung unter das Joch Preußens Selbstmord wäre.
-L,er„Petit Porisien " schreibt: „Ae von b:n Zentral-
machten getroffene, Aufsehen erregende Entscheidung
hat nur den einen Ztvcck, die Polen zu bc >vasf-
n ên,  damit unsere Feinde neue Soldaten bekommen.
a,a die polnischen Legionen nicht genügend waren , will
der Kaper die allgemeine Wchrpilicht cinsührcn. Aber
auch in dieser B̂eziehung hüllt sich das am Samütag
vcrosfentlichte Dokument in kluge Zweideutigkeiten.
Man , sneitz in Wien wie auch in Berlin , an welchen
Schwierigkeiten man sich stoßen wird . Nicht nur das
internationale Recht verbietet den Zcntralmüchten eine
solche Maßnahme , sondern die Verrvirklichung des
Versuches selber würde ihre Schmierigkeiten in einer
Stuiide , in der neue Fehler nicht inehr begangen
werden dürfen , nur ^ ivch vermehrnt ." Das ' „ Eäw
de Paris " schreibt: „ Tentschlmid fühlt, daß cs reich-.
liche nnd leistungsfähige , aber bedürfnislose und recht¬
lose Arbeitskräfte nötig hat . Es braucht eine Heloten-
rafsc, um seinen Wohlstand nach dem Krieg wieder auf-
tzllrichten. Sv hat es denn seine Wünsche ans Polen
gelenkt. Teslmlb macht es aus den Polen Untertanen
der preußischen Könige." Der „Gaulois " schreibt:
.- Was die künftige polnische Armee bettM
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Kleine polittsche Nachrichtenzu bemächtigen. Letztere wurde von uns am 10.
und der südöstliche Teil von Biaches am '15.
zurückerobert. Am 16. Juli muhte jedoch die Mai-
sonette-Ferme wieder ausgegeben werden. Seit¬
dem haben größere Kampfhandlungen in dieser
Gegend nicht stattgefuuden . Die Maisomette-Fermd
war vor dem Beginn der großen Somme -Offen¬
sive ein Divisionsgefechtsstand gewesen, in dem
wir stark ausgebaute und betonierte Unterstände
Angelegt hatten . Gegen Ende Oktober wurde er¬
kannt, daß die Franzosen Vorbereitungen trafen,
uns den östlichen Teil von Beaches und den
Höhenrücken, der sich von der Maisonette -Ferme
in nordöstlicher Richtung bis an die Somme
hinzieht, zu entreißen.

Für uns galt es daher , diesem Angriff zuvor¬
zukommen und ihn durch Wiedernahme der Mai¬
sonette-Ferme zu vereiteln . Ein Versuch, am 81.
Oktober die Höhe mit Handstreich zu gewinnen,
erreichte nicht das gesteckte Ziel . Nur ein plan¬
mäßig durchgeführter Angriff konnte den Erfolg
sichern. Am 24. Oktober abends traf das Regi¬
ment Nr . 359 ein, dessen Ersatz vornehmlich
aus Brandenburgern bestand. Nach Zuweisung
von Pioniertrupps und genauer Gliederung und
Einteilung der Verbände , wußte jeder Gruppen¬
führer und Musketier genau Bescheid über die
Aufgabe, die jedem Einzelnen bei dem Unter¬
nehmen zusiel. Am 29. Oktober, um 8 Uhr vor¬
mittags , begann das Artilleriefeuer aller Kaliber,
das seinen Höhepunkt um 23A Uhr erreichte.
Fünf Minuten vor 4 Uhr flutete die erste An¬
griffswelle aus den Schützengräben gegen die
feindlichen Linien . Die Sturmwellen stürzten , als
ob es einen Wettlauf gelte, ohne Atempause bis
zu dem ersehnten Ziele und um 4h« Uhr nach¬
mittags war die ganze feindliche Stellung in
unserem Besitz, unter dem erstaunlich geringen
Verlust von ungefähr dreißig Mann . Um 4(4 Uhr
hatte das Generalkommando bereits volle Klar¬
heit über die Gesamtlage . Der Gegner war durch
die Schnelligkeit und Wucht des Angriffs der¬
artig überrascht , daß Fs «ihm nicht Möglich gewesen
war , Maschinengewehre in Stellung zu bringen.
Die Beute , die den siegreichen 359ern zufiel, be¬
trug über 15 Offiziere und 500 Mannschaften,
sowie eine größere Anzahl Maschinengewehre.

Die Besatzung der Maisonette -Ferme bestand
aus hervorragenden französischen Kerntruppen,
namentlich Alpenjägern , die zum großen Teil
bereits bei Verdun gekämpft hatten . Der Kom¬
mandant , eine große , prächtige Soldatenerschei¬
nung , sowie die anderen Offiziere , unter denen
sich auch der Leutnant Humbert , ein Sohn des
kommandierenden Generals und Neffe des be¬
kannten Senators Humbert , befand , konnten der
Art und Weise dieses Angriffs und der völligen
Ueberraschung ihre Anerkennung nicht versagen.
Nach dem Grundsätze des Oberbefehlshabers , des
Generals der Artillerie v. Gallwitz, „Schweiß
spart Blut ", arbeiteten die 359er in der Nacht
in hingehendster und unermüdlichster Arbeit an
der neuen Stellung , sodaß am 30. französische
Gegenangriffe siegreich abgeschlagen lverden konn¬
ten . — Das .Unternehmen aber beweist, daß unsere
wackeren Sommekämpfer und ihre seit vier Mo¬
naten Tag und Nacht aufs schärfste in Anspruch
genommene Führung im mörderischen, nervenzer¬
reibenden Trommelfeuer den alten Angriffsgeist
nicht eingebüßt haben , sondern mit grimmiger
Sehnsucht des Augenblicks harrten , da die all¬
gemeine Lage es ihnen gestatten würde , sich aufs
neue auf den Feind zu stürzen , statt lediglich
seinen wütenden Angriffen die Svirn bieten zu
Müssen.

* U-Bootgeleit für die „Deutschland"
Nach einer Meldung der „Daily News"

wird das Unterseeboot „U 57" nach de»
Aussagen des Kapitäns König in New Lon¬
don erwartet , um die „Deutschland nachBre-
merhaven zurückzugeleiten.  Der
Korrespondent erfährt, daß das Kriegsunter-
seeboot Kiel kurz nach der Abfahrt der „Deutsch¬
land" verlassen habe. Das U-Boot werde in
New London in einer Woche erwartet . Es soll
in der Nähe des Nantucket-Lenchtschiffes operie¬
ren , um durch seine Torpedierungen die Auf¬
merksamkeit der englischen Kriegsschiffe von
der Heimreise der „Deutschland" abzulenken.

München,  7 . Nov. (Ausländer auf deut¬
schen Hochschulen.) lieber diese Frage führte der
bayerische Kultusminister Dr . von Kniiling in
eurer Unterredung mit einem Münchener Be¬
richterstatter u. a. aus : „SStr werden unS mit
aller Energie auf den Standpunkt stellen müssen,
daß wir niemandem nachlaufen , sondern te UnS
die anderen brauchen . Wir werden nach dem
Kriege die Ausländer nicht dauernd von den
deutschen Hochschulen fernhalten können und auch
nicht fernhalten dürfen , aber das eine werden
wir tun müssen, nämlich die Zahl der Ausländer
auf deutschen Universitäten zu hesch än en. G n;
ausschließen sollte man für alle Zeit die Japaner
von deutschen Universitäten , die bet uns das
Gastrecht schnöde mißbrauchten und bei ihren
Doktoarbeiten Mogeleien getrieben hiben . Diese
Gelbjacken können uns gestohlen bleiben . Bayern
darf sich rühmen , schon vor dem Kriege gegen
das allzustarke Anwachsen des Ausländertums
auf seinen LandesuniversitätenGegenmaßnahmen
getroffen zu haben . Die beste Vorbeugungsmaß¬
nahme wird sein, daß die deutschen Hochschulen
für die Auslnder in Bezug auf Vorbildung die
Anforderungen streng gestalten . Auch da h t es
Bayern vor dem Kriege schon nicht fehlen lassen.
Größte Vorsicht wird bei der Aufnahme der
Ausländer bei den technischen.und naturwissen¬
schaftlichen Fäcleern bvzuwalten haben . Tenn
es kann nicht in unserem Interesse liegen , uns
den feindlichen Wettbewerb feilst groß zu ziehen.
Dann wird es auch nicht mehr Vorkommen
können, daß , wie von glaubhastrrMieite erzählt
wurde , bei dein letzten FliegcrangWM auf Karls-
ruhc ein früherer Studierender wer dortigen
Technischen Hochschule eine leitende Rolle gespielt
hat . Gerade auf diesem Gebiete der Technik
und Naturwissenschaften hat die deutsche Kultur
in diesem Weltkriege alle anderen übertroffen ."

Kirchliches
Zum Allerheiligen Hirtenbrief

der Deuffchen Mschöfe sandte Papst Benedikt XV.
ein Schreiben an Kardinal Dr . v. Hartmann
und die übrigen Erzbischöfe Deutschlands , die
kürzlich in Fulda versammelt waren . Es läutet:
Euer gemeinschaftliches Schreiben , das Uns ge-
rede am Jahrestage des Antritts unseres Pvn-
tisikates eingehändigt wurde , >var uns ein Trost
zur rechten Zeit , namentlich , weil Wir sahen,
was Wir -übrigens schon wußten , daß Ihr in
einer überaus wichtigen Angelegenheit Unsere
Gedanken genau erfaßt und Unsere Absichten
richtig Verstanden habt . Denn zu dem herben
Schmerze, den Wir angesichts des furchtbaren
und so lange andauernden Blutbades Unserer
Söhne empfinden , kommt hinzu , daß Unsere
wiederholten Mahnungen zum Frieden bei eini¬
gen aus unwürdige Verdächtigung , bei anderen
auf offene Ablehnung gestoßen sind, als ob
nicht das Interesse des allgemeinen Wohles,
sondern die Aussicht auf irgend einem Vorteil
Unserer eigenen Person Uns jene Worte ent¬
lockt hätte , oder als ob Wir diesen Krieg beendet
sehen möchten durch einen Friedeu , der nicht
auf dem Fundamente der Gerechtigkeit und Bil¬
ligkeit beruht . So sehr wird die Erkenntnis
der Wahrheit durch die Leidenschaften der Ge¬
müter gehindert , daß diesen verborgen bleibt,
was sonnenklar ist, daß nämlich der römische
Papst , als Stellvertreter des Friedenskönigs , im
Bewußtsein der Pflichten seines Amtes unmög¬
lich zu etwas anderem ermahnen , raten , auf-
fordKn kann, als zum Frieden , und daß er
auf diese Weise nicht das Wohl einzelner Men¬
schen, sondern der gesamten Menschheit im Auge
hat , besonders in diesem unmenschlichen Kriege,
dessen Ende auch nur um einen Tag zu be¬
schleunigen, ein nicht geringes Verdienst für das
Menschengeschlecht sein wiirde.

Inzwischen wollen Wir , während Wir au'
den Frieden harren , die schwere Last des Elends,
die der Krieg mit sich bringt , wenigstens in
etwa mit allen Uns zu Gebote stehenden Mit¬
teln erleichtern . Hierbei leistet Ihr Uns, wie-
Wir sehen, eine vorzügliche Hilfe, einerseits
durch die Vereinigung aller caritatkven Orga¬
nisationen der deutschen Katholiken, wodurch es
möglich wird , der ins Unermeßliche gesteigerten

so wird sie zwar im Lande selbst ausgehobcn werden,
aber ihre Organisation, Ausbildung und Leitung wer¬
den in UeberemstinunUng mit den ZeMralmächten
vorgcnoMmen werden. Mit anderen Worten: Die letz¬
teren erhalten di« BtAglichkeit, eine eigene polnische
Armee zu bilden, die natttrlich den Streitkräften der
sZcntralmächte einverleibt wird. Sv erscheint das Zrel
uMerer Gegner sehr klar. Sie sagen zu den Polen:
Wir geben Euch die Illusion der Unabhängigkeit,
pehmen aber Euch dafür Eure Söhne."

Der österreichische Bericht
W i e u 7. Novbr . jW. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich mird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Feldmarschalleutnauts
Erzherzogs Karl

Im Abschnitt - es Börös -Terony (Roten-
Turmj -Pafles murde der Feind durch umfas¬
senden Angriff von den Höhen nördlich von
Spini vertriebe « , wobei er zehn Offiziere und
1080 Mann au Gefangenen znrücklietz. Nord¬
westlich von Campolung  schlug eine unse¬
rer bewährten Gebirgsbrigaden sechs rumä¬
nische Stürme ab. Südlich von Krafzna wnrde
dem Feind eine Höhe entrisse«. Bei Töl-
g y e s habe» die Russe» unsere Frvnt im
Grenzgebirge in mehrtätigen zähen Kämpfen
um einige Kilometer zurückgedräugt. Der
Berg Bednl östlich von Kirlibaba wnrde vor
dem Massenfeuer der russischen Artillerie wie¬
der geräumt.
Front des G e n e r a l f e l d m a r s ch all s

Prinzen Leopold von Bayer « :
Bei de» österreichisch-ungarischen Streit¬

kräften keine besonderen Ereignisse.
' Italienischer Kriegsschauplatz:

Im Wippach-Tal und auf dem Karst kam
es gestern zu keine« größeren Kämpfen. Die
Lage ist unverändert Die Italiener verhielte»
sich ruhig . Ihr grohangelegter Angriff der
ersten Novembertage ist mißlungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
zv. Höfer,  Feldmarschallentnant

Der bulgarische Bericht
Sofia,  7 . Nov . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Bericht des Generalstabs vom 6. November.
Makedonische Front:  Südlich von Ma-
libafeS vertrieben unsere Abteilungen feind¬
liche Kavallerie . Ans der Front vom Prespa-
See bis zur Aegäischen Küste stellenweise Ge¬
fechte zwischen Aufklärungsabteilungen . —
Rumänische Front:  Längs der Küste
des Schwarzen Meeres Ruhe . In der Do-
brudfcha unbedeutende Gefechte zwischen Auf¬
klärungs -Abteilungen . An der Donau unbe¬
deutendes Artillerie - und Gewehrfeuer.
Die Rumäne « durchstechen die Donaudämme

Stockholm,  7 . Nov . Die rumänischen
Zeitungen teilen offiziell mit : Da in Folge
des Vordringens des feindlichen Heeres in der
Dobrudscha die Möglichkeit eines Ueberschret-
teus der Donau durch den Feind sich ver¬
größert,  hat die oberste Heeresleitung den
Befehl gegeben, die Flußdämme,  welche
die Donau durch das Sumpfgebiet letten , zu)
durchstechen.  Die bedeutende Verbrette¬
rung des Flusses wird den feindlichen Fluß¬
übergang erschweren, wenn auch nicht verhin¬
dern und vermindert die Gefahren , welche dem
Lande von Süden drohen.

Kämpfe um die Maisonette-Ferme
Aus d«M Großen Hauptquartier  wird

UnS geschrieben:
Die Vorgeschichte zu unserem erfreulichen

Siege an der Maisonette -Ferme am 29. Oktober
ist ungefähr die folgende : In der Nacht zum
3. Juli war die rechte Flügeldivision der südlich
der Somme kämpfenden Truppen in die allge¬
meine Lime Beaches-Barleux zurückgenommen
worbest. Heftige feindliche Angriffe auf Beaches
in der Nacht zum 5. Juli scheiterten tu unserem
Sperrfeuer . Nach vorangegangenem Trommel¬
feuer gelang es den Franzosen am 9. Juli , sich
des Dorfes Beaches und der Maisonette -Ferme

So wahr mir Gott helft
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von F. Ritzel.

11. Fortsetzung. «Nachdruck verdate»̂
- ' Mit diesen Gedanken war Georg an dem

Tore des väterlichen Hauses angekoinmen und
betrat den weiten Hof. Aus der an der hinteren
Hofseite befindlichen Futterkammer schimmerte
Lhcht. Da mußte wohl einer der Knechte noch
beschäftigt sein des kranken Pferdes wegen. Das
Tier hatte schon seit einger Zeit eine Geschwulst
am Hinterbein , und der heute nachmittag ge¬
kommene Tierarzt hatte warme Leinsamenum¬
schläge verordnet , die auch während der Nacht
erneuert werden mußten.

Als Georg in die Futterkammer trat , traf
er richtig den alten Knecht Anton , der beim
Schein einer Petroleumlaterne in einem alten
Kalender las und auf die Frage des Burschen
nach dem Befinden des Gaules die beruhigende
Versicherung gab, daß die Geschwulst schon hei-
gesallen sei und daß der Scheck jedenfalls in
den nächsten Tagen wieder eingespannt werden
könnte.

' „ Es Ts gut , daß du kimmst, Schorsch!"
Meinte der Alte. „Dü kannst den Scheck e
bi Me halte , wenn ich ihm jetzt en neue Um¬
schlag mach' ; der Gaul is immer so unruhig
dabei . Der Peter hot mir helfe solle, der stellt
sich awer so ebsch (ungeschickt) debei an , daß
ich ihn in sei' Nest geschickt Hab. Vielleicht
bleibst du aach noch e bißche do — bis um
Uhre elf, do soll ich de letzte Umschlag mache,
Hot der Doktor gesagt."

In Georg stieg sofort der Gedanke auf , ob
er diese einsame Stunde nicht benutzen solle,
um von dem alten Anton Näheres über die
Vorgänge zu erfahren , welche seinen Vater mit

'Andreas Hissenauer entzweit hatten . Wenn
Anton -auch im allgemeinen schweigsamer Natur
war , so legte er seine Wvrtkargheit bis zu einem
gewissen Grade ab, wenn von den alten Zeiten
die Rede lvar . Als das Pfvrd daher besorgt war
«und die beiden Männer sich in der Futter¬

kammer gemütlich gegenüber saßen, begann
Georg:

,,/Sag emol, Anton , wie war des dvmols
eigentlich mit dem Prozeß , den wo mein Votier
mit dem Andreas Hissenauer gehabt hot ? Ich
maan , es hätt sich doch nur NM e paar klaane
Wiese gehannelt ? Un die zwaa sinn doch früher
so gut Freind gewese? Konnte se sich dann
do nit vergleiche?"

Bedächtig rieb der Alte ein Streichholz an
seiner Hose, zündete die eben gestopfte kurze
Pfeife an und erwiderte paffend:

„Was soll ich do sage, Schorsch? Dein Vatter
hot nit gern über die alte Geschichte gercd!
Do waaß ich nit , obs ihm recht is , wann ich —"

„Wenn du mir devun erzählst , Anton ?"
unterbrach ihn der Bursche. „Was kann er dann
dogege hawe ? Er selbst werd wohl nit gern
devun rede — des glaab ich, sonst tat ich ihn
selbst frage . Daß mir awer die Sach, ver-
haamlicht soll wern — des werd er doch nit
wolle. Ich muß doch wisse, wie ich mich eigent¬
lich gege die Hissenauers benehnie soll, wo ich
jetzt for immer dehaam bin ."

„Kümmer dich nit um die, wie's dein Batter
gemacht Hot — dann bleibst du gut Freind mit
ihne."

HDofor is unser Oerbche zu klaau , als daß
mer sich ganz aus dem Weg gehe könnt . Heut
Owend iS die Sach schon in der Spibnstub
usfs Tapet komme, wo des Hissenauers Louis un
sei' Schwester warn ."

„No un do ?" forschte die Alte.
„Des Malche is mit mir in Dischput komme,

un hot grad so geschivätzt, als wär seine Leit von
* mei'm Vatter des größt Unrecht angetan worn ."

,/So , so !" meinte Anton mit dem Kopse
nickend. „No, des Malche mutz es zo wisse —
des war jo dvrnols noch gar nit uff de Welt.
Wenn sich die Wndsleit doch gar nit um Sache
kümmern täte , die wo sie nit verstehe. Scheint
jo e schön Liebche zu sein, des Malche, daß es
ohne weiters mit dir Krakehl anfängt ! Noch
dezu sor alle Leit ! Des muttert sich!" Ver¬

ständnislos schaute Georg den Alten an und
sagte:

„Ans beim Dovchenanner komm ich nit
heraus , Anton . Wir rede doch devon, was vor
fünfundzwanzig Johr passiert is . Was Hot dann
des Malche damit zu schaffe? Oder is dem sei'
Mutter schuld dran , daß alles so komme ts ?"

„Des könnt schon sein, Schorsch. Von jeher
is es uff de Welt so gewese. Zwaa Mannsleit
dürfe sich noch so gut Freind sein —, wlitre Weibs¬
bild dezwische kimmt, krieht die Freindschast e
Loch."

Der Alte nickte trübselig vor sich hin und
Machte sich an seiner Pfeife zu schaffen. „Des
hört sich jo grob an , als wenn mein .Vatter un
der Andres Hissenauer weg« dem seiner Fraa
eifersüchtig uff enanner gewese warn ?"

„Eifersüchtig ? Ja no — wie mer 's nimmt!
Wenn du's dann so genau wiffe willst — dann
sollst du's höre . Alt genug bist du jo dezu. Dein
Vatter un des Herders Bina , wo jetzt dem
Andres Hissenauer sei Fraa is , hatoe sich als
junqe Leit gern gesehe. De ganze Ort Hot ge-
glaabt , sie täte sich heirate , denn immer sinn se
mit enanner gange . Es is awer nix draus worn
— wie's so oft im Lewe geht . Des Binche war
e verwöhnt Kind von dehaam aus — Hot immer
lhrn Kopp in allem durchsetze wolle nn des Hot
sich dein Vatter ewe nit gefalle losse. So sein
se ausenarmer komme, nooch un nooch — se
hawwe sich «ve nit verstanne . Ganz korz vor
dein .Batter in de Krieg gemußt Hot, do Hot se
ihm Wege erer Bagadell de Bettel vor die Füß
geschmiffe, un er war froh , daß er sie los war.
Des Hot er mir domols wenigsten? selbst ge¬
sagt und Hot gemaant , es wär for ihn un die
Bine am beste, wenn sie ausencrnner bliebe. Sie
täte ewe absolut nit zusamme Passe, un do
wär 's besser, es ging jedes sein eigene Weg, als
daß se miteinanner ihr ganz Lewe unglück¬
lich warn . Recht Hot er gehabt , der Batter —
ich hätt 's grad so gemacht."

„Wir Howe de Krieg zusamme mitgemacht;
auch des Hissenauers Andres war bei unserer
Kompagnie, un rmnmr hawe wir drqi zulamme-

Mittwoch, 8. November

Not der Bedürftigen schneller und r,
Hiffr zu bringen , anderseits 'durch die
in Paderborn getroffenen Einrichtungen . J>£
Zweck verfolgen , allen in Deutschland ^
gebrachten Gefangenen mannigfache Borteste^
verschaffen. Indem Wir diesem Werke
kicher Liebe Unsere Anerkennung zollen. foettW
Wir zugleich der Sorge und Rührigkeit ^
Bischofs und des Klerus von Paderborn . f-T?
der Freigebigkeit aller deutschen Kathoffkn^
gebührende Lob.

Jedoch die wichtigste Aufgabe der Lieb, _
Ihr arbeitet schon in herrlicher Weise an iw
Erfüllung und Wir mahnen , darin fortzufahrx..
— besteht heutzutage in dem Streben dona»
daß die Feindschaft unter den Angehörigen de:
verschiedenen Nationen , die der Krieg entzwei
hat , nicht nur nicht verschärft , sondern dnrH
gegenseitige Dienste der christlichen Barmherzig
keit nach und nach gelindert werde. So wird
gewissermaßen der Weg zu dem von allen Giü-
gesinnten heiß ersehnten Frieden gebahnt, unt.
dieser wird um so dauernder sein, je tiefere
Wurzeln er in die Herzen geschlagen hat.

Darum bemühet Euch, die göttliche Hilfe
zu erflehen , wie Ihr es ja bereits tut , wieder,
holet die Sühnefeiern , ladet die Kinder 5«®
himmlischen Gastmahl ein, denn gar viel ver
mögen bei Gott demütige und flehentliche Bitte
wenn Buße und Unschuld zugleich sie unter,
stützen. Als Unterpfand der göttlichen Gnader,-
gaben und als Zeichen Unseres Wohlwolle
erteilen Wir Euch, Unser geliebter Sohn und
Ehrwürdige Brüder , sowie Eurem Klerus un
Volk ans ganzem Herzen den Apostolisch
Segen . ' » JL

Gegeben zu Rom beim hl . Petrus , am
8. September , dem Feste Mariä Geburt , f
Jahre 1916, dem dritten Jahre Urüeres Pont'
fikate» • ' ! ; ■;’ ! M

Papst Benedikt XV.
Baden - Baden,  7 . Nov. Prälat Franz

gestern abend 8.45 Uhr verschieden.

zur Lebensmittelstage
Höchstpreise für Zwiebeln

Ta die Preise für Zwiebel ungeheuer in
Höhe gegangen sind hat der Präsident
Kriegsernährungsamts sich veranlaßt gesehen, 1
Festsetzung eines Zwiebelhöchstpreises zu b
tragen . Durch eine Verordnung des Ste
treters des Reichskanzlers sind Zwiebelhi
preise festgesetzt worden , die bis zum 14 . N«
vember  1916 für je 50 Kilogramm beim
zeuger 7,50 Mark betragen und dann von T s
zu Monat um 75  Pfennig steigen, bis sie
15. April 1917 12 Mark erreichen. Der Pr'
gilt ausschließlich Sack frei nächster Sterin'
station des Verkäufers und schließt die Kosten
Verladung daselbst ein . Falls der Erzeuger
mittelbar an den Kleinhändler verkauft , darf
einen um 2 Mark höheren Preis nehmen. U
den Weiterverkauf von Zwiebeln im Handel
ein Zuschlag von insgesamt 3.50 Mark für
50 Kilogramm als höchster Zuschlag vorges
Die Kleinverkaufspreise  sind ans ?,
stens H4 Pfg . für ein Pfund  für die Zeit
znm 14. November 1916 vorgesehen und st"
dann Monatlich um je 1 Pfennig ', bis sie am
April 1917 20 Pfennig  erreichen dürfen . "
besondere Zwtebelarten können Ausnahmen
gelassen werden . Die Höchstpreisfestsetzungist
gleitet von einer Bestimmung , die eine
eignung der Zwiebeln zuläßt und eine
kunftspflicht vorschreibt . Wenn durch diese
setzung Händler , die zu höheren Preisen
beln erworben hoben , geschädigt werden , so
sie sich' das nach der früher ergangenen
nung selbst zuzuschreiben. — (Was wird
Folge dieser Höchstpreisfestsetzung sein? %
wort : daß die Zwiebeln vom Markte versch
den werden !)

Die Rinderp reise
Me Fortschrittliche Bolkspartei hat int h

Haltsausschuß deS Reichstages den Antrag
stellt, „die Höchstpreise für Rinder ab 1. Ja'
1917 (um 10 Mark , all 1. April 1917 um w
10 Mark und ab 1. Juli 1917 aberMals
weitere 10 Mark für 100 Pfund Lebendg.
herabzusetzen " . Vonseiten deS Zer^
wurde in der Sitzung vom 31. Oktober dr
ersucht, doch nicht immer Unruhe in die ‘

gehalle . Dein Vatter und de Andres hatte 0
lich en Narre anenanner ge fresse — es gab
bessere Kamerade als wie die zwaa ! Bei
hawe wir zusamrue in am Glied gestanne,
die französische Mraßretter angesprengt
kumme, all uff tveiße Gäül — es war dir
Staat ! „Schnellfeier " hot 's do gehaaße , un
ganz Brigad Reiter is dovchenanner geborzelt,
wär en Sturmwind zwische se gesahre . 3«
un Schab for die schöne Leit ! Noochher -
wir zusamme mit bei Sedan . Do is e»
heiß Hergänge, Schorsch! Do hättS du emol 1
solle, wie unser Kompagnie —"

,Ja , awer Anton , des host du mir jo
all hunnert Mol verzählt !" unterbrach ®..
den Erzähler . Er wußte, ' wenn Anton am
seineKriegserlebniss'e auSzukramen , dann «v».
ans dem pmndersten in das Tausendste
vergaß jedes andere Thema . „Wie tturv»
noochher, wie Ihr haam seid kumMe?" . '

,Ja so — du maanst woge dem Dndr^
beim Batter ? Ja no >— wie's ewe so S>
der Well ! Die Mne hätt gern Widder mU
Vatter angeliennvlt — der Hot awer nix >ueor
ihr wiffe wolle un dv is sie dann so mirg
des Hissenauers Andres erumscherwenzel^
der e Aag uff se geworfe un se aach
geheirat hot. Seit der Heit war 's mit der
schaft von beim BattK : un dem Andres ^
vorbei . Bös sinn se W jo grad nit gew« ..
wären 's aach nit won » — do is der »
selig Prozeß Wege dene paar khmne <
der Fichtegewann dezwische kumme. Mä
hot die Bine stännig an ihrm Mann S -
gestochert, daß er uff kaa gut Wort vo
Vatter gehört Hot, sonst hätte se sich
vergliche ! Die Weibslell hawe ewe de
Leib, wenn sie en Pick uff aan harret"

Zur Bekräftigung dieser Weisheit s<*W
alte eingefleischte Junggeselle mit der
Faust auf den neben ihm stehenden
und sah Georg an , als erwarte er desh
mung zu seinen eben geäußerten AnsrK^
die,LSeibsleit " .

1 tänrtfekutta falnt i



och, 8 . November ISIS Rheinische Bqltsz eitun « Nummer 261 , « eite 3

Sonntag , 12. Nov. 1916,
abends 81/, Uhr , veranstaltet
der Volksvereln im Saale der

„Turngesellschaft “,.
Schwalbacherstraße 8, einen

Herr Professor der Theologie Dr . Margreth aus Mainz  wird das Thema behandeln : jjUllSGPe Toten lebGil CCa
Gemischte Chöre. — Deklamationen . ... Eintritt frei ! —...> Programm 10 Pfg. Zu zahlreichem Besuche ladet ein:

Diene Plätie zum Preise von 2.— Mk. sind in der Geschäftsstelle der Rheinischen Volkszeitung, Friedrichstraße 30, Hä * UmII . •
und in der Buchhsndlung von Molzberger,  Luisenstraße 27 zu haben. ÜCI V O I K S V e " 0 j H«

KrMeniL

Hughes gewählt!
Amsterdam , 8. Nov . Das Re«

tersche Bureau meldet aus Neu >Jork
Der demokratische (republikanische?
Aaudidat Hughes ist gewählt.  —
Damit ist also Herr Wilson und seine
Politik erledigt.

KiehhaÜer zu tragen durch solche Drohungen
späteren, so gewaltigen Preisherabsetzungen,
der Abstimmung wurde der fortschrittliche

* g abgelehnt . Für den Antrag waren neben
Antragstellern nur die Sozialdemokraten.

:zen aber die sämtlichen übrig ert Parteien.
M Zentrum , Konservative , Nationalliberale
KeichZpartei.

Fleisch ausreichend , Kartoffeln knapp
Generalsekretär Stegerwald, Vorstandsmitglied

iegsernährungsamtes. erklärte in einer vom
der chriftli chen Gewerkschaften einberufenen
n Versammlung mit Bezug aus den gegcn-
Stand der Hauptlebensmittel: 250 Gramm

witt> man bestimmt der Bevölkerung während
^zen WiMers gewähren können. Bestimmte
- föratten voranSsichtM noch mehr erhalten.
Millionen Zentner Fleisch mehr erzeugt wur-

Die Körnerfrucht habe eine sehr gMe Ernte
5 Millionen Tonnen seien mehr als im letz-

eingebracht worden. Eine Erhöhung der Kar¬
ge aus mehr als ein Mund pro Kops und

m »ndessen ausgeschlossen. Sicher Zucker roerde
11/2 Dsund Pro Kops und Monat gewahren können.
M und Gemüse komme inan mit der Beschlaa-
. und Höchstpreisen nicht zum Ziele. Schon
spcrde vorgebracht, daß durch von langer Hand

Beiträge die Unrechtsertigkeit höhcrerPreise
all komme. Für die Bierproduktion werde

m Znkunrr nur noch 25 PrvzeM des früheren
an Gerste zur Verfügung stellen Wunen
ld erklärte, er habe stets den Standpunkt
, dag man den städtischen Berkäuierkreisen

Min crnschenken müsse, sstamentlich aber müsse
Anflutz aus 'die Landwirtschaft geltend gemacht

datz auch sie sich größere Ginschränknngetnj

Gerichtssaal
ladbach,  6 . Nov. Die Strafhrmmer ver-

. e den Großhändler Roth aus Süchteln,
Zwiebeln für 26 Mark eingekauft und für

rk an die Stadt Witten verkaufte , wegen
g» zu 1000 Mark Geldstrafe. Das Gericht
an, daß 25 Prozent Gewinn die äußerste

t  für den Handelsaufschlag sei.

Aus aller Welt
ainz,  6 . Nov. Aus der Untersnchungs-

entlassen wurde der Fabrikant G. von hier,
dogen der bekannten Bestechungsaffäre bei
großen Holzlieferungen seit Monaten in
war. Das Vermögen des G. ist beschlag¬

worden. — Von den Verwundeten der
llazavette ist in dein Erdgeschoß des Hau-
.enbergplatz 4 eine reiche Anzahl Kunst-
brauchsgegenstcri.de zu einer Ausstellung
'engestellt, die Sonntag Vormittag er¬
würbe. Von einen: Feldgrauen , der von
Maler ist, sind Landschaften in Aquarell
llt. Der Mann , der diese prächtigen Bil-

Schwarzwald gemalt hat , verlor seine
rm Kampf ; seine Kunstwerke hat er mit

nd gemalt ! Ein einarmiger Glasmaler
■1 der linken Hand hübsche Silhouetten

rgt. Es finden sich ferner in der Aus-
Transparente , gemalte Va 'en und Teller,

._ngen, Radierungen , Schnitzereien in Holz
rmoleuni , Metallplastiken , Pnppenspiel-

. Perlenstickereien, geknüpfte Handtaschen
specken, sogar Damenblusen mit reichenJtt . .

3. Nov. (Stadtkinder auf dem
den letzten Tagen kamen die letzten

I , Beginn der Herbstferien auf dem Land
wachten Darmstädter Volks- und Mittel-

.^ lrrück. Im ganzen waren über 909
vierzehn Tage bis vier Wochen bei Bau-
P in Ober Hessen, Starkenburg und
ssen untergebracht . Der Erplg ist ganz
Mnet . Durchgehends haben die Kinder
iheres gesünderes Aussehen und an Ge-

"'owche bis zu zwölf Pfund Angenommen.
^Mührung lag in den Händ u des D. ra>
.« hrervereins , der sich ein wirkliches
I erwarb , daß er unseren Stadtkindern
ru einen: billigen und gesunden Land¬

et verhalf und daniit viele Freude und
Nrade in die . Kreise unserer ärrneren

lkerung brachte. Es muß eher auch mit
ng betont werden, daß das Land so

% bei dieser guten Sache entgewnkam,
dre Slufnahme draufei : war , kann man

^oten Backen und den frischen, freudigen
"sten der Kinder erkennen. Die Besie-
. die da augeknüpft wurden und auch das
■M Sichkennenlernen können bei Fort-
M ^den nächsten Ferien nur die besten

Verhältnis von Stadt und Land

C ^ ich , 5. Nov. Gestern morgen ver-
Einbrecher während des Morgengottes-

Psarrhause einen Einbruch . Dean
r«len einige Wertgegenstände und eine

Kme Bargeld in die Hände.
Fier,  7 . Nov . Das hiesige Kloster der
Gerinnen (St . Magdalena -Kloster) be-
^Tage has Fest des 700jährigen Be-

dem letzten Jahrhundert hat das
sonders aus charitativen : Gebiete und
«Pgenderziehung segensreich gewirkt.

Straßburg,  5 . Nov. Im hiesigen Kauf¬
haus „Zum hohen Steg" war seit einigen Jahren
der 28jährige Eugen Gehin aus Schilkighein:
als Packer beschäftigt. G 'hin war unlängst wegen
Zigarrendiebstahls , anscheinend ganz zu Unrecht
angezeigt worden , wurde aber freigesprvchen und
blieb in seiner Arbeitsstelle . Freitag Vormittag
als er seine Arbeit verrichtet hatte , begab er
sich, wie schon kurz berichtet, gegen 10.30 Uhr
plötzlich tu den dritten Stock des Warenhauses
und stürzte mit gezücktem Dolch auf die Personal¬
leiterin Frau Näser . ,Lsch will mini Ehr Widder
hen !" rief er fassungslos und stieß den Dolch
der völlig überraschten Frau in die rechte Brust,
die augenblicklich tot war . Nach diesem Akt
der Raserei stürmte der Mörder erne Treppe
höher und rief die Namen von Angestellten auf,
die in der Verhandlung als Zeugen ausgetreten
waren oder doch damit in Verbindung standen.
Er traf zuerst auf den Expedienten Schmitz,
den: er ebenfalls die Mordwaffe in die Brust
stieß. Schmitz .fiel augenblicklich um und wurde
als Leiche wsggeschafft. Blindwütend um sich
hauend und stechend, verletzte Gehin eine weitere
Anzahl Personen , jedoch keine aus dem Publikum,
sondern lediglich Angestellte. Es wurden 3 ' chwer
und 1 minder schwer verletzte Person festgestellt.
Der Abteilungsleiter Mayer warf sich hierauf
mutig dem offenbar in einem Anfall von Geistes¬
störung handelnden Manne entgegen und be¬
wirkte seine UeberwältigUng . Gehin wurde ent¬
waffnet und der Polizei übergeben.

AuszeichKMgen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

Korvettenkapitän Reinh. Münch (Rüdesheim), 1. Kl.
Leutnant d. R. Joses Jertmci (Limburg )..
Unteroffizier Stein heimer (Diez ).
Kanonier Joses St oll Hosen (Oestrichs
Ersätzrescrvist Hubert Ort (Winkel).

BerluWfte
Cs starben den Heldentod fürs Vaterland:

OfsizierSaspirant Gustav Jung (Biebrich ),
Unteroffizier Peter Her ber g (Wiesbaden).
Landsturminanu Willy Rosenthal (Wiesbadens,
Musketier Gustav Künstling (Wiesbaden ).
Musketier Georg Butz (Limburg).

Aus der Provinz
I. Aus beut Rhein gau,  7 . Nov . Der

Vorsitzende des SteweranSschusies der Ge¬
werbe  sterrerklaffen III . und IV . hat für den
Rheingaukreis die Neuwahlen der Abgeordne¬
ten und Stellvertreter für die Jahre 1917 bis
1919 ausgeschrieben !. Die Steuerklasse III.
wählt am 16. Novbr ., vorm . 9(/s Uhr 6 Abge¬
ordnete und 5 Stellvertreter, ' die Steuerklasse
IV . wählt am 16. Novbr ., nachm. 2^ Uhr,
7 Abgeordnete und 7 Stellvertreter . Die Wah¬
len finden im Kreishaus zu Rüdes heim , Zim¬
mer 6, statt.

i Johannisberg,  7 . Nov. Die Samm¬
lung zur Weinspende hat hier ein günstiges
'Resultat gezeitigt . Ws jetzt sind über 1300
Flaschen Wein gezeichnet; Frau v. Mnmm spen¬
dete 800 Flaschen 1915er Johannisberger.

e. Rüdes heim,  7 . Nov . Still und be-
cheiden wie er gelebt , so schied auch einer un-
erer Besten , Herr Wetngutsbesitzer Josef Heß

aus diesem Löben. Abhold jeder Großmanns-
ücht , fand am Sonntag auch die Beisetzung der
terblichen Ueberreste in stiller einfachster Weise
statt. Und doch verdient es dieser Mann , daß
n:an seiner in einem Nachrufe gedenkt . Herr
"wsef Heß verschied im hohen Alter von 77

ähren ; er war ein Rheingauer von echter
„rt — treu den Ueberliefernngen des Hauses

stellte er seinen Mann . Er war ein treuer
Sohn seiner Kirche ; über 40 J «chre gehörte er
dem Kirchenvorstlmd » als Mitglied an . Das
Vertrauen seiner Mitbürger berief ihn schon
rühzeitig ans das Rathaus , um in mehr als
30-jähriger Tätigkeit tetlzunehmen an der Ver¬
waltung der Stabt als Gemetnderat , Stadt¬
verordneter und stellvertr . Vorsitzenden des
Kollegiums . Er war tätiges Mitglied vieler
anderer Körperschaften , so Beirat der Landes¬
bank , Vorstandsmitglied der landw . Berufs-
genossenschast usw . Uns stand er ganz beson¬
ders nahe als wacherer Zentrumsmann ; wie¬
derholt erklärte er sich bei der L and tags -
wähl  bereit das Mandat als Kandidat
ür den Rhetngau anzunehmen . Wenn es ihm

selbst nicht beschieden war das Mandat zu er¬
ringen . so hatte er doch am Schluffe seines Le¬
bens die Genugtuung nicht umsonst die Opfer
nt langjährigen Wahlkämpfen gebracht zu
haben , bei seinem Scheiden ans diesem Leben
wehte die Zentrumsfahne über seinem Land-
ägswahlkreise . Die Zentrumspartei wird

ihrem verdienten Führer allezeit ein treues
Andenken bewahren . Er ruhe in Frieden!

Lorch , 6. Nov. Gestern wurde von einem
Cchrffssührer auf dem Rheine hier schwimmend
erne Schaluppe ungehalten , die mit Wasser ge-
üllt war und bei der die Riemen nach rechts

und links im Schloß hingen . Es handelt sich
um eine selbstgezimmerte, graugestrichene Scha-
nppe . in der ein Herrenschlapphnt ohne Futter
:ch befand . Es wird vermutet , daß jemand
ne Schaluppe benutzt hast :p:d im Rhein er¬
trunken ist. Es wird nach dem Eigentümer der
Schaluppe und dem Benutzer derselben gesucht.

Braubach,  7 . Nov . Bei der gestrige:: Poli¬
zeijagd auf Sauen erlegte Gastwirt Heinrich
Schmitt einen prächtig n Keilcr.
: O b e r la hnstein,  7 . Nov. Montag , den
13. November feiern die Eheleute Wilh. Schnatz
und Elisabeth , geh. Münch das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit.

* Vom Rhein,  7 . Nov. Es herrscht zur
Zeit eine so starke Nachfrage nach I ec ren
Schiffen,  daß nachgerade Mangel an Leer-
ramn eingetreten ist. Mp manchen kleinen
Schiffsbesitzer ist dies sehr erfreulich, denn in
der letzten Zeit lagen nicht wenige Schiffe ohne
Beschäftigung da und den Verdienst kann man
ihnen von Herzen gönnen , zumal in den jetzigen
schweren Kriegszeiten . Ter Schlepplohn und die
Frachtsätze sfitd dementsprechend gestiegen. Der
Frachtsatz für die Tonne (20 Zentner ) beträgt
von der Ruhr bis Mannheim 1.50 Mark.

Biebrich,  7 . Nov. Im Traumzustande
stand am Sonntag Abend gegen 10 Uhr der
9 Jahre alte Knabe aus dem Bette aus, ging
ans Fenster und stürzte aus dem zweiten Stock
der elterlichen Wohnung im Adolssgäßchen in
den Hof. Der bedauernswerte Knabe trug durch
den Sturz seht: schwere Verletzungen davon.

Frankfurt  a . M., 7. Noo. (Die Kaiserin
int Taunus .) Die deutsche Kaiserin ist heute vor¬
mittag von Berlin hier eingetroffen . Sie fuhr
sofort nach Falken  ft ein  weiter und stattete
dort dem Offiziergenesungsheim einen Besuch ab.
Darauf begab sie sich zu dem Prinzenpaar Fried¬
rich Karl von. Hessen nach Schloß Friedrichs-
h o f. Nach mehrstündigem Aufenthalt kehrte die
Kaiserin nach Frankfurt zurück, von wo sie die
Rückreise nach Bern :: antrat.

Frankfurt,  5 . Nov . Die diesjährigen
Stadtverordnetenwählen finden am 29. Novbr.
statt . Sie sind für 26 Sitze vorzunehmen und
Werder: unter Wahrung des gegenwärtigen Be¬
sitzstandes im Zeichen des Burgfriedens voll¬
zogen. Von der Ausstellnng einer neuen Bnrgcr-
liste wird Wstand genomrnen.

Frankfurt  a . M., 7. Nov. (Brand im städt.
Krankenhaus .) Durch einer: schadhaften Ofen ent¬
stand heute nachmittag kurz nach 2 Uhr in einer
mit Soldaten belegten Seuchenbaracke ein Brands
der in wenigen Augenblicken den Dachstuhl und
einige Räume ergriff und einäscherte. Die Sol¬
daten konnten sich rechtzeitig in Sicherheit brin¬
gen und auch noch einen erheblichen Teil der
Einrichtnngsgegenstände ins Freie schaffen. Trotz¬
dem verbrannten zahlreiche Betten nnd Möbel.
Me Feuerwehr hatte mit den Lösch- und Auf-
räNmungsarbeiten länger als 2 Stunden zu tun.

i. Ob erzeuzheim,  6 . Nov . Nach kurzem
Leiden verschied dahier im Altec von 67 I ihren
Herr Bürgermeister Georg Bausch.  Seit 22
jJcrhrchr stand er unserer Gemeinde vor als
treuer Führer und wohlwollend gegen Jeder¬
mann . Er war seit 1892 Mitglied des Kreis¬
tages und KreisausschnsseS, de ihm cinen w r-
men Nachruf widmet . Es heißt in demselben:
In allen seinen vielen Aemtern und Ehren¬
ämtern , die er begleitete , zeigte er sich stets als
ein Mann von lauterstein Charakter , großer Fach-
kenntnis und aufrichtigem Interesse für die An¬
gelegenheiten des Kreises. Gerne sie IV a seine
Kenntnisse und seine lange Lebenserfahrung,
namentlich in landwirtschaftlichen Dingen , in.
den Dienst der Allgemeinheit . Seinen Verlust
bedauern wir herzlich. Ein dankbares Anden«
ken werden wir ihm in Aufrichtigkeit stets be¬
wahren.

Weinbau
Richtpreise für Wein

Der „Voss. Ztg ." schreibt man : Nach eurer
Meldung von anderer Seite hat dbs Krregs-
ernährungsamt mit den Handelskammern in un¬
seren wichtigsten Weinbaugebieten Verhandlun¬
gen Wer die Einfiihrung von Richtpreisen für
Wein anfgenommen , um einer unberechtigten
Preissteigerung im Weinhandel entgegenzutrcten.
Daß es erwünscht ist, Preistreibereien austullen
Gebieten entgegenzutreten , ist selbstverständlich.
Ob aber gegenwärtig , wo noch bei zahllosen
Lebensmitteln des täglichen dringenden Bedarfs
die Verbraucher ncfh wie vor vergeblich
auf din Eingreifen der zuständigen Stellen zur
Beseitigung der völlig unberechtigten  Preise
warten , der Zeitpunkt geksnrmen ist. für den
Wein Richtpreise  testzusetzen, erscheint min¬
destens zweifelhaft.  Erst wenn die Preise
für Gemüse, Obst, Seefische, geräucherte Fische,
Honig usw. ans einen Stand gebracht sind, der
als berechtigt anzusehen ist, wird wohl die Zeit
gekomnten sein, auch entbehrliche Genußmittel,
wie Wein , in eine behördliche Regelung ein-
zubcziehen.

Ms Mesbaden
Fleischverteiluug

In dieser Woch- kommen 200 Gramm Fleisch ans
den Äopt zur Ausgabe. Diesmal gib: es auch wieder
Schweinefleisch, und zwar etwa ein Fünftel der Ge¬
samtmenge. An Wurst werden 56 Zentner ausge¬
geben.

Amtliche Viehzählung
Am 1. Dezember 1916 findet im Deutschen Reiche

eine kleine Viehzählung statt, die sich ans Pnrde , Rind¬
vieh, Schafe, Ziegen und Federvieh erstreckt. Ter
1. Dezember ist schon längere Jahre hintereinander
als Stichtag für Viehbestandsaufnahmen benutzt wer¬
de::. Die durch den Krieg bedingten Aenverungen der
Wirtschaftslage, insbesondere die Schwierigkeiten der

Volksernährung, lassen eine öftere Vornahme von
Viehzählungen dringend erforderlich erscheinen.

Regeluug des Verkehrs mit Web-, Wirk-
uud Strickware«

Die Handelskanimer zu Wiesbaden weist noch-
'mals darauf hin , daß die neuen Bekanntmachun¬
gen über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren bereits am 31. Oktober
1916 in Kraft getreten sind. ' Abzüge der beiden
einschlägigen Bekanntmachungen können zum
Preise von je 10 Pfennig von der Geschäftsstelle
der 5oandelskammer , Adelheidstraße 23, während
der üblichen Geschäftsstunden bezogen werden.

Kriegsabeud des Bolksvereins
Der Kriegsabend , den der Bolksverein für

das katholische Deutschland ain nächsten Sonn¬
tag , den 12. November , 8s4 Uhr , im großentestsaal der Tnrngesellschaft Schwalbachertraße 8 halten wird , gilt dem Gedächtnis der
gefallenen Krieger . Das Thema des Vortra¬
ges , den Herr Theologieprofessor Dr . Margreth
ans Mainz halten wird , lautet : „Unsere
Toten leben ." Das Thema , der schweren
Zeit , in der wir leben , entsprechend , soll ge¬
genüber den schmerzlichen Wunden , die der
furchtbare Krieg geschlagen , den ganzen Trost
der christlichen Welt - und Lebensanschanung
in helles Licht setzen. Glückseliges Wiedersehen
in einer anderen Welt : das ist der große Trost
der Trauernden . Der Kirchenchor der Maria
Hilfkirche wird die Veranstaltung durch Vor¬
trag zweier gemischter Chöre verschönen. Den
Prolog spricht ein Mitglied des Jünglings¬
vereins St . Bonifatins . Der Eintritt ist
frei.  Eine Gebühr für die Garderobe wird
nicht erhoben . Programme werden ausgegeben
zum Preise von 10 I . Karten für Vorbehal¬
ten« Plätze zum Preise von 2 Mark sind zu
haben in der Geschäftsstelle der Rheinischen
Bolkszeitung und in der Brrchhandlung Molz¬
berger . (Siehe Inserat .)

Kunst-Ausstellung
Der Kgl. Opernsänger Map Haas , dis beliebä

Mitglied unserer Hofbühne, der sich auch erfolgreich
mp 'dem Gebiete der Malerei betätigt, hat nun auch
hier eine sehr schöne und künstlerisch wertvolle Kollektiv¬
ausstellung von Oelgemalden, Aquarellen nnd Zeich¬
nungen im Kunstgewerbehaus von A. F e n n, Wilhelm¬
straße 46, veranstaltet.

Aus dem Vereinsleben
St . Elisabethen - Verern.  Donnerstag,

3.30 Uhr: Sitzung.
Kath . Arbeitersekretartat und VolkS-

bü ro,  Dotzheimerstr. 24. Arbeitersckretär Knoll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde

Wiesbaden
Zweites Konzert

Ein reiner Kunstgenuß ersten Ranges war
es, drei so bis ins Kleinste sich ergänzende,
ihr Instrument mit vollendeter Meisterschaft be¬
handelnde Künstler zu einem Trio vereinigt zu
sehen. Am Klavier : Artur Schnabel  mit
seinem vollendeten , kristalMaren , minutiös ge¬
nauen Klävierspiel , Violine : Ka r l F l e s ch mit
seinem von Reinheit und Ton strahlendem Geigen¬
spiel und Cello : Hugo Becker  mit seinem
herrlichen , warmen Ton — jeder ein Meister
seiner ' Kunst — dabei sich dem gesamten Spiel
so unterordnend , daß alles wie ein Wille — wie
ein Geist erklang . Das Publikum ließ all die
herrlichen Schönheiten mit dem sattesten Wohl¬
behagen ans sich einwirkeu nnd lohnte den
hohen K̂unstgenuß den Künstlern mit nicht enden
wollendem , rauschenden Jubel . Mit Ausnahme
der „Bjöihmen" hat man wohl selten eine solche
vollkommene Harmonie im Kammermusikspiel ge¬
hört — das Konzert war der hohen Bestre¬
bungen des Vereins wirklich würdig.

Und gar das Programm ! Drei Edelstein^
von hehrstem Glanz — ein Schwelgen in Tönen.
Daß Brahms nicht fehlen würde , war ja anzu¬
nehmen , denn diese Trio -Vereinigung hat es
sich 'zur Aufgabe ' gemacht, als Brahms -Apostel
der Welt die Wunderwerke des deutschestenaller
(Musiker in vollendeter , Form liebenswert zu
machen. So gelang auch das 0 -äur Trio op. 87
von Brahms am vollendetsten . Herrlich war das
Andante mit seinen Variationen über ein Un-
garisches-Motiv . Tie beiden Ecksätze wurden in
der Brahms eigentümlichen herben , ober männ¬
lichen Kraft zur hesssteü Geltung gebracht.

Schuberts  Z -äur Trio , dieses bekannte von
Wohllaut und herrlichen Melodien überströmendL
Werk war ein Ohrenschmaus von seltener Quali¬
tät . Altmeister Beethoven  kam mit einem
6 -äur Trio op. 1 zu Worte . Dieses Werk beweist
so recht, welch' unerschöpflicher Humor, welch'
Musikalischer Geist und Witz in diesem Musik-
Titanen verborgen war . Alles — mit Ausnahme
des „Largo ", nur Duft und Poesie, heiterer,
übermütiger Scherz — wie ein Hauch hastet und
wirbelt jeder einzelne Satz an den entzückten
Zuhörern vorüber.

Der Abend war ein Gewinn für uns , durch
die Schwere der Zeit , in der wir leben. Er¬
holung des Geistes bedürfenden Menschen — dem'
Verein der Kiinstler und Kunstfreunde heißen
Dank — heißen Dank auch den unvergleichlichen
herrlichen Künstlern ! E—t.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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M-MeilW
Gegen Fettmarke 9 wir - von Donnerstag,

de« 9. November bis Samstag , den 11. No¬
vember, Margarine und Butter abgegeben.
Aus jede Karte 60 Gramm Margarine und
30 Gramm Butter . ,

Der Preis ist 40 für je 60 Gramm Mar¬
garine und 30 Gramm Butter gemeinsam.

Die Ware darf von dem Bezieher nur m
dem Geschäfte gekauft werden , auf das der
Kundenschein für Butter lautet.

Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen
mit den Anfangsbuchstaben:
8—8p Donnerstag, 9. Nov., vorm. 8—11 Uhr,
P—R Donnerstag, 9. Nov., vorm. 11—1 Uhr,

Donnerstag, 9. Nov., nachm. 8—5 Uhr,
Donnerstag, 9. Nov., uachrn. 5—7 Uhr,
Freitag, 1V. Nov., vorm. 8—11 Uhr,
Freitag, 10. Nov^ vorm. 11—1 Uhr,
Freitag, 10. Nov., nachm. 8—5 Uhr,
Freitag, 10. Nov., nachm. 8—7 Uhr,
Samstag , 11. Nov., vorm. 8—11 Uhr,
Samstag , 11. Nov., vorm. 11—1 Uhr,

Sr— Sz Samstag , 11. Nov., nachm. 8—5 Uhr,
A—Z Samstag , 11. Nov., nachm. 8—7 Uhr.

Der Kundenschein und die Brotauswers-
karte sind den Verkäufern vorzuzeigen, damit
sie feststellen können, ob der Käufer rn der
Verkaufsstelle überhaupt und während der be¬
treffenden Tageszeit kaufberechtigt ist.

Der Verkäufer mntz in das Feld 1 k der
Brotansweiskarte eine» Vermerk mache«, so¬
bald der Käufer das Fett gekauft hat.

Es ist genügend Vorrat für alle Kaufbe¬
rechtigten vorhanden.

Wiesbaden,  den 7. November 1916.
Der Magistrat.

Küfer

N—O
M

K—L
H—J
F—G
C—E
A—B
T—Z

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 46 des Gewerbesteuer -Ge¬

setzes vom*24. Juni 1891 hat die
Nenmahl der Mitglieder der Steuerausschusie
der Gemerbesteuerklaffen III und IV für den

Stadtkreis Wiesbaden,
sowie deren Stellvertreter für die Jahre 1917,
1918 und 1919 stattzufinden.

Zur Vornahme der Wahl der Mitglieder
und Stellvertreter der Gewerbesteuerklasse III
habe ich Termin auf
Donnerstag, de« 23. November, vorm. 9 Uhr

im Sitzungssaale der Einkommensteuer-
Beranlagungskommission Friedrichstrahe 82,

Zimmer 12
und zur Vornahme der Wahl der Mitglieder
und Stellvertreter der Gewerbesteuerklasse IV
auf
Donnerstag, den 23. November, vorm. 11 Uhr
ebendaselbst anberaumt , zu dem die hiesigen
wahlberechtigten Gewerbetreibenden hierdurch
eingeladen werden.

Wahlberechtigt sind die in den betreffenden
Gewerbesteuerklassen veranlagten Gewerbe¬
treibenden mit folgenden Einschränkungen:

Wählbar sind nur solche männliche Mit¬
glieder, welche das fünfundzwanzigste Lebens¬
jahr vollendet haben und sich im Besitze der
bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Von meh¬
reren Inhabern eines Geschäftes ist nur einer
wählbar und zur Ausübung der Wahlbefug¬
nis zu verstatten . Aktien- und ähnliche Ge¬
sellschaften üben die Wahlbefugnts durch einen
von dem geschäftsführenden Vorstande zu be¬
zeichnenden Beauftragten aus ; wählbar ist
von den Mitgliedern des geschäftsführenden
Vorstandes nur eines . Minderjährige und
Frauen können die Wählbefugnis durch Be¬
vollmächtigte ausüben , wählbar sind Letztere
nicht. Niemand darf mehr als eine Stimme
abgeben; die Uebertragung des Stimmrechts
Ist unzulässig.

Die gemäß 8 7 des Gewerbesteuergesrtzes
steuerfrei veranlagten Gewerbetreibenden sind
weder wahlberechtigt noch wählbar.

Wird die Wahl der Mitglieder und Stell
Vertreter seitens einer Steuergesellschaft ver¬
weigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt,
oder verweigern die Gewählten die ordnungs¬
mäßige Mitwirkung , so gehen die dem Steuer-
ausschusse zustehenden Befugnisse für das be
' ffe ‘ . ’ - ' ' ■treffende Steuerjahr auf den Vorsitzenden
über.

Endlich wird noch ausdrücklich bemerkt, daß
alle diejenigen , die sich im Termin durch Vor¬
zeigung einer Gewerbesteuer -Zuschrift oder
-Zettels aus dem laufeirden Steuerjahre nicht
auszuweisen vermögen, von der Wahl zurück¬
gewiesen werden können.

Wiesbaden,  den 3. November 1916.
Set ZsrsltzeM der EteiertusschSsse

der®efflcr6cftencrfUfea III und IV.

in den
Feld-, Kriegs- und
Etappen-Lazaretten

_ soll zuWeihnachten ein
Liebesgabenpaket

erhalten!
Spendet zu diesem Zweck Pakete
jedes bis zum Werte von 5 Mark
der Abteilung HI des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz , Wiesbaden.

Kellerbursche
in Weinbehandlung und
Kellerarbriten bewandert
gegen hohen Lohn, möglichst
sofort gesucht . Angebote
schriftlich. Fahrvergütung.
iWilh . Schmitz»Scholl,

Mülheim -Ruhr.

Zeder SetraiinMe

Tüchtiger, ehrlicher
Hausbursche

gesucht.
EmilHees , Wiesbaden,
Große Burgstraße 1«.

Lchlrm vertauscht am
^ vergangen. Sonntag i. der
Bonifatiuskirche. Ter Finder
>oird gebeten, denselben im
Bismarchring 38, 2 St.
bei H. abzugeben.

rpine Ziege zu verlr . bei
W. Rohrmann, Reudorf.

jMrtiiimn(will)
empfiehlt sich

io eph Ree », Wiesbaden
»otzhcimerstr. 28. Tel. 5385
Geht auch nach auSwärt«.

jj Wer nicht geben will , prüse ernstlich

warum?

Er wird sich dann sicher an der
Iubiläumssammlung beteiligen.

8chmvrzer !i111t teilen wir allen Verwandten und Bekannten mit,
daß unser treuer , herzensguter Sohn, Bruder und Enkel

Johann Hai
bei einer Minenwerferkompagnie nach vierteljährlichem Kample im
21. Lebensjahre am 1. November au! dem Felde der Ehre gelallen ist.

Oberjosbach , den 7. November 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Joseph Racky u. Frau,

Margarete , geb . Hammer
Joseph Racky , Leutnant d. R.
Peter * Racky
Marg . Racky , geb. Uslnger.

„Selig sind die Toten,
die im Herrn sterben.“

Dem lieben Gott hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen , heute morgen 10 Uhr meinen innigst geliebten Gatten , unsern
guten treubesorgten Vater , Großvater und Schwiegervater , den Herrn

Bürgermeister

Georg Bausch

Annahme im Geschäftszimmer, Kgl. Schlag, Mittel¬
bau rechts, vormittags zwischen9 und 1 Uhr

nachmittags zwischen3 und 6 Uhr.

nach kurzem, mit größter Geduld ertragenem Leiden, öfter versehen
mit den hl. Sterbesakramenten , im 67 . Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele unseres teuren Dahingeschiedenen dem
hl. Meßopfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

ln Ranen der tleftrsuernden Rlnterbiie&enen:
Frau Katharina Bausch,

Oberzeuzheim , Frankfurt , Fussingen , Westl . Kriegsschauplatz,
Rumänien , Coblenz , Marxheim , Limburg,

den 6. November 1916.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag, den
mittags 11 Uhr ; das Exequienamt Donnerstag morgen

November,  vor-
. */ , Uhr.

Antike Möbel,
= Gemälde

Porzellane als : Figuren, Tassen, Vasen, zur Aus¬
stattung eines herrschaftl. Besitzes für auswärts geg.
gute Bezahlung zujta ûfejn̂ eejuclit ^ Baldige An¬
gebote an Bohne , z. ZU „ZentralhotelWiesbaden.

Sarg<
iMagszin

| Joseph Fänkg FrTnke na6tr.n(4|
Telefon 2976.

Prar \ k & Morx
17 c . *""* 0 ^:1 , tilr sämtl. Manufaktur- und Modewaren , Damen -Konfektion,Damenputz WipcbüflpnKaufhaus groftten btlls Kleiderstoffe,Wäsch«,WeiUwuren,Teppiche, Gardinen und BettwarenWiCÖÜdUCIl

Kirchgasse 3t
Eck« Srlcdrkhetf

Jiiil

schützen unsere Rritgtr
vor Erkältungen.

Sie löschen den Durst;
sie erfrischen aus dem
Marsch«. Sendet Wy<
deck«Tabletten an die

Krönt att

Feldpostbriefe
mit Dytert-Tabiettm(»fielt in
»den« »»IHekcn und Drogerien

Mk. 2.- »der 2X1. 1.- .

A (Ce

Druckfacßei
für Gewerße , Hände f undVer &eßr,  1
für Vereine undBeßörden , CiefertX
fcßneff  und in g efc ß mac ßv oTfer^
Aus füßrung ßei mäßigen Pr eifex
Hermann Raucfi , Buc £ drucßerei
Wies6adert , Triedridtftr . 3 o I ‘Fernfpr . <536\

Bofelinefctfe
Dt-  Eethraann’s,

Markenfrei Stück 35 pfg . ,
durch ihren Baselingehalt das
idealste Mittel, die Haut weich
und geschmeidig zu erhalten.

M. 0. MSI.
Wiesbaden, Kirchgasse 11,

Telefon 2199,
Seifen, Lichte, Bürsten« ,usw.

Gaszuglamprs,
hangeUchtpendel
und Vanöame
in großer Auswahl.

EpiritüsBhliWrilner,
Carbidlaternen

M.Rosst, Wiesba
Wagemannstr. 3. Telef.l

Kurhaus zu Wiesbade»
Mittwoch , den 8. November , nachmittags 4

Abonnements - Konzert  des Musikkorps
Ersalchataillons Reserve-Znsanterie Regiments M
Leitung : Kapellmeister tzoberland . 1. Feld-Marsch
nusch). 2. «Ouvertüre zur Operette „Flotte B
4F . v . Supvee ). 3 . An der Weser, Lied (G. P
4. Künstlerleben, Walzer (Strauß ). 5 . Fantasie
Brülls Over „Das goldene Kreuz" (A. ~$ nc
6. Zug der Frauen zum Münster aus der
„Lohengrin " (R . Wagner ). Q.  TeutschilandS
Hebung, Tongemälde (Riccius ). ^ .Abem» « .
Abonnements - Konzert  des Munuorps
Ersatzbataillons Reservc-In,anterie Reg'.ments l'cr
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Unter «
Fahnen , Marsch (Blanlenburg ). 2 . ^ ubel-Ouv
(El Bach). 3. La Paloma , mexikanischesLred (rw
4. Walzer nach Motiven aus der Operette
tO . Nedbal ). 5. Fantasie aus Webers Oper

■' ' pM Tas Schönste «was es gibt (P-/(Rosenkranz). 6
7. Mit Gott für König
Potpourri (Reckling).

und Vaterland, Mari*

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , M i t t w o ch, den 8. November 1^

abends 7 .Uhr (2. Volks-Abend) : Die
Mefiina oder : Die feindlichen Brudc-
Trauerspiel mit Ehören in vier Akten von ~ •
— Personen:  Donna Jsabella , Fürsten vo
sina : Fräulein Eichclsheim — Ton M-anue -
Everth , Don Cesar : Herr Ehrle als GastßWf
— © catrkc : Fräulein Werner — Diego : » err ~ .
Boten : .tzerr Tester, Herr Rehlopt
Zollin , Berengar : Herr Lehrmann , MaNtt" -,
Radius (Führer des Chors der ält . Ritter ) :
mud : Herr Schwab, Roger : Herr Zacoby, i
Herr Spieß (Führer des Chors der jung- £ ,
Rach dem zlwcitcn Akte (drittes Bild ) tritt
von zwölf 'Minuten ein. — Curde etwa io

«en

Residenz -Theater m
Wiesbaden , M ittwoch,  den 8. '«

abends 7 Uhr : Das Konzert . Lustspiel r» o»»
von Hermann Bahr . — Ende 9.15 Uhr-

XjMliMtnSS#
Täglich nachm. 4—11: Erstkl-

.DeriBom 8.—10. Neve mb.
(Im Dienste der TvdeSgötlw-,
Schauspiel in 4 Akten

Li-d-
List, Lustspiel in
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